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Katharina Thurmair

FALLBEISPIEL
DIE SAMMLUNG PAUL METZ 
UND DER ›ETTLE CASE‹

Immer wieder ist es die Rückseite eines Kunstwerkes, die es ermöglicht, seine Provenienz 
zu erschließen.1 So auch beim Doppelporträt von Franz von Stuck mit seiner Gattin Mary, 
entstanden anlässlich des Münchner Künstlerfestes »In Arkadien« 1898, dem das Werk-
verzeichnis (Voss 174) als einzige Herkunftsangabe eine Auktion 1916 bei Hugo Helbing 
zuweist.2 Der Bildträger weist in verblasster rötlicher Kreide zweifach die Beschriftung 
»Wie 6263« auf (Abb. 1),3 angebracht bei Eingang in den Wiesbadener Central Collecting 
Point (CCP), eine jener »Kunstsammelstellen« der Alliierten, in denen Werke unterschied-
licher Herkunft nach dem Krieg sichergestellt und auf mögliche Raubkunstfälle hin unter-
sucht wurden. Allein der heute nur noch mit Mühe lesbare Vermerk »Wie 6263« verwies auf 
Aktenbestände, die Einblick in die Geschichte des Werkes gaben: Das auf der property card 
unspezifisch als »Double Portrait« betitelte Gemälde wurde demnach am 31. Mai 1949 
neben weiteren 20 Gemälden, zwei Zeichnungen und sechs Teppichen aus der Sammlung 
von Willy Schenk in Maulbronn nach Wiesbaden verbracht (Abb. 2).4 Willy Schenk (1897–1958) 
war Großindustrieller, der die Leichtgusswerke in Maulbronn von seinem Vater Wilhelm 
übernommen hatte und während der NS-Zeit wegen der rüstungswichtigen Produktion von 
Flugzeugteilen zum Wehrwirtschaftsführer ernannt worden war.5 Er geriet ab Februar 1947 
als wichtiger Kunde des Frankfurter Kunsthändlers Wilhelm Ettle, gegen den mehrere An-
spruchsanmeldungen jüdischer Vorbesitzer vorlagen, ins Visier der im Auftrag der U.S. Army 
ermittelnden Kunstschutzbehörde Monuments, Fine Arts, and Archives Section (MFA&A) 
unter der Leitung von Walter Weber.6 Die Recherchen Webers zu den Vorbesitzern der Werke 
aus der Sammlung Schenk führten anhand der bei Ettle sichergestellten Dokumente im 
Juni 1949 im Fall des Stuck-Gemäldes zur Sammlung Metz.7 Davon abweichend lautete die 
Angabe Schenks im August 1949, wohl basierend auf den Auskünften Ettles: »vermutlich 
von Frau Selma Koester, Frankfurt/M. erworben«.8 Eine Klärung der Eigentumsverhältnisse 
und Ansprüche führte bis 1951 zur Freigabe, Restitution und dem nachträglichen Kaufpreis-
angleich eines Großteils der aus dem Bestand »Schenk« untersuchten Werke, einbehalten 
wurde jedoch das bisher nur theoretisch einem Anspruch unterliegende »›Künstlerfest 
1898‹ by Stuck, claimed by Metz heirs (?)«.9 Während der Auflösung des Wiesbadener CCP 

Abb. vorige Seite: Detail aus Abb. 1
© Ketterer Kunst GmbH & Co. KG
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Abb. 1 : Franz von Stuck, Franz und Mary Stuck – Künstlerfest, 1898,  
Öl auf Papier, kaschiert auf Holz, 27,8 x 25 cm, verso: »Wie 6263«.
© Ketterer Kunst GmbH & Co. KG 
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im Laufe des Jahres 1951 waren die Bestände aus dem Fall Ettle unter den Letzten dort ver
bliebenen, das Stuck-Gemälde wurde gelistet als »strongly suspected to be of jewish 
origin, no possibility to ascertain whether a claim is filed or not.«10 Am 10. Juni 1952 erfolgte 
schließlich die Freigabe des Gemäldes mit der Begründung, dass »Ansprüche nicht erhoben 
wurden«11; das Werk wurde von Ettle für Schenk abgeholt.

Wilhelm Ettle – Kunsthändler im NS-Regime

1938 hatte Wilhelm Ettle (1879–1958) von der Reichskammer der bildenden Künste die 
Zulassung als Kunstversteigerer erhalten und wurde als Sachverständiger zentraler Stellen 
wie der Industrie- und Handelskammer, der Devisenstelle S sowie dem Hauptzollamt be-
stellt.12 Im Mai 1939 eröffnete er an der Eschenheimer Anlage 35 ein eigenes Kunstverstei-
gerungshaus mit dem Inventar der Frankfurter Filiale Hugo Helbings, das er vom 1938 
ausgewanderten Helbing-Nachfolger Arthur Kauffmann übernommen hatte (Abb. 3). Mit-
inhaberin war seine Frau Anni Ettle. Die Strategie der »Übernahme ganzer Sammlungen 
und wertvoller Einzelstücke« liest sich als Euphemismus vor dem Hintergrund seiner aktiven 
Beteiligung an Entzug und ›Verwertung‹ jüdischen Eigentums, wofür er mit der Gestapo 
zusammenarbeitete. Durch Methoden wie Denunziation, Bedrohung, Ausübung von Druck 

Abb. 2 : Wiesbaden Central Collecting Point, Property Card No. WIE 6263.
Bildnachweis: NARA Washington, Records Concerning the Central Collecting Points (»Ardelia Hall Collection«): Wiesbaden Central Collecting 
Point, 1945–1952, M1947, RG 260: Property Accessions, WIE 6263, Roll 107, S. 1 
https://www.fold3.com/image/232026897?terms=6263 (zuletzt abgerufen am 31.08.2023)
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sowie falsche Angaben und Versprechungen bemächtigte er sich zahlreicher Gegenstände 
aus dem Besitz Diskriminierung und Verfolgung ausgesetzter jüdischer Bürger.13 Ettles 
Geschäftsgebaren scheint sowohl jüdischen Vorbesitzern als auch Personen, Institutionen 
und Gesetzen des Regimes gegenüber zu keinerlei Integrität verpflichtet gewesen zu sein, 
was ihm schließlich 1941 aus den eigenen Reihen aufgrund von persönlicher Bereicherung 
eine Verurteilung mit Parteiausschlussverfahren einbrachte.

Mitte Oktober 1945 wurde das Ehepaar Ettle verhaftet und mehrere hundert Objekte, 
darunter Keramik, Möbel, Kunsthandwerk, Gemälde und Grafik in den CCP Wiesbaden ver-
bracht.14 Die Suche nach den ursprünglichen Besitzern gestaltete sich dabei aufgrund der 
Verschleierungen, Falschaussagen sowie Erinnerungslücken Ettles äußerst komplex.15 Nach 
der Versiegelung des Zweitwohnsitzes und Lagers Bergermühle in Muschenheim hatte Anni 
Ettle versucht, Etiketten mit falschen Besitzervermerken anzubringen und Gegenstände 
zu entwenden. Zeugnisse von Bekannten, Nachbarn und Kunden verrieten der MFA&A, wie 
die Ettles die Herkunft von Kunstwerken durch falsche Einträge im Geschäftsbuch sowie 
erbetene Falschaussagen Dritter bereits seit mindestens 1941 zu verschleiern versuchten.16 

Auch Kunden wie Schenk, der aussagte, keine Werke aus jüdischem Vorbesitz erwerben 
gewollt zu haben, hatte Ettle vermutlich gezielt falsche Angaben geliefert.17 Die als Vor-
besitzerin des Stuck-Gemäldes angegebene Selma Koester war eine Freundin der Ettles. 
Sie bot Ettle ab 1942 einzelne Werke und Möbelstücke zur Versteigerung an bzw. übergab 
sie ihm zur sicheren Verwahrung.18 Auch ihr Name tauchte fälschlicherweise auf Etiketten 
auf; nach Eigentumsklärung und Rückerhalt ihrer Werke erklärte sie im August 1946, dass 
keine weiteren Ansprüche ihrerseits gegen Ettle bestünden.19

Willy Schenk hatte Ettle bei dessen Tätigkeit als Restaurator von Fresken im Kloster Maul
bronn 1934 kennengelernt und pflegte zu ihm eine freundschaftliche Geschäftsbeziehung; 

Abb. 3 : Anzeige zur Eröffnung des Kunst- und Versteigerungshauses  
Wilhelm Ettle in der Weltkunst, Mai 1939.
Bildnachweis: Weltkunst, Jg. XIII, Nr. 21, 28. Mai 1939, S. 3, https://doi.org/10.11588/diglit.48200#0103 
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laut Schenk erfolgten die Kunstkäufe zwischen 1934 und 1940.20 Als Ettle 1939 in finanzieller 
Bedrängnis einige Bilder in seinem Besitz an die Dresdner Bank für einen Kredit verpfändet 
hatte, übernahm Willy Schenk Forderungen.21 Ettle agierte für Schenk als Kunstberater und 
Vermittler und leitete dem Geschmack des Sammlers entsprechende gezielte Verkäufe auch 
aus jüdischem Eigentum in die Wege.22

Direktor Paul Metz (1869–1942), Fabrikbesitzer  
und Kunstsammler aus Frankfurt

Unter den von Weber im ,Ettle Case‘ sichergestellten Dokumenten findet sich eine im-
provisierte handschriftliche Zahlungsquittung auf der Rückseite eines Werbezettels einer 
Wäscherei, von Metz datiert auf den 13. Juli 1939: »[Metz’ Handschrift, Anm. d. Verf.] Für ein 
Bild Keller & ein Bild Stuck Mark Sechshundert erhalten / 13/7/39 Metz / [Ettles Handschrift, 
Anm. d. Verf.] siehe Wareneingangsbuch 1939 Nr. 81 u. 82 / Bar ausbezahlt« (Abb. 4).23 Eine 
bereits auf den 7. Februar 1939 datierte handschriftliche Rechnungsabschrift, angefertigt 
von Hanna Schenk führt neben weiteren von Ettle bezogenen Gemälden auch »Franz von 
Stuck Künstler m. Gattin 800.–«24 auf. Einen weiteren Verkauf an Ettle dokumentiert eine 
Zahlungserinnerung vom 1. Februar 1942 über ein Gemälde von Beer,25 verfasst von Metz aus 
der Wöhlerstraße 13. Bei dieser Adresse handelte es sich um eine Einrichtung der Jüdischen 
Wohlfahrtspflege, die u. a. als Altersheim und ab 1941 wie andere solche Einrichtungen 

Abb. 4 : Zahlungsquittung über den Verkauf zweier Gemälde von Keller und Stuck, von 
Metz an Ettle am 13. Juli 1939.
Bildnachweis: NARA Washington, Records Concerning the Central Collecting Points (»Ardelia Hall Collection«): 
Wiesbaden Central Collecting Point, 1945–1952, M1947, RG 260: Restitution, Research, And Reference Records, Ettle 
Case: Schenk, Willy, Roll 77, S. 19, https://www.fold3.com/image/231935738 (zuletzt abgerufen am 31.08.2023)
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schließlich als eine Art Sammellager fungierte.26 Seit mindestens 1939 hatte Metz in unter-
schiedlichen jüdischen Haushalten gewohnt, mit dem Einsetzen der Deportationen war er 
gezwungen, wiederholte Male umzuziehen, im November 1941 war er schließlich in der Wöhler
straße untergekommen.27 Am 18. August 1942 wurde Metz im Alter von 73 Jahren zunächst in 
das KZ Theresienstadt, von dort am 26. September ins Vernichtungslager Treblinka depor
tiert und ermordet.28

Paul Metz war vordem ein erfolgreicher Frankfurter Industrieller, Inhaber der Fabrik 
Offenbacher Schrauben-Industrie mit bis zu 400 Beschäftigten mit Hauptsitz in Mühlheim 
(Abb. 5).29 Während des Ersten Weltkrieges verzeichnete die Firma hohe Gewinne und er-
sparte ihm die Einberufung. Zwischen 1917 und 1920 war er mit seiner zweiten Frau Anna 
Rosenheim (1876–1933) und beider Sohn Clemens (1903–1985) in Starnberg gemeldet, wo er 
1915 eine Villa am See mit Landgut erworben hatte.30 Spätestens in diese Jahre fiel der 
Beginn seiner Kunstsammlung. Bei der Galerie Heinemann kaufte er im August 1916 ein 
Bildnis der Tänzerin Saharet von Franz von Lenbach, im Jahr darauf Aus den Tiroler Befrei­
ungskriegen von Franz von Defregger.31 Für die geschäftsauflösende Auktion der Galerie 
Hermes bei Helbing 1917 erteilte er u. a. Aufträge für Gemälde von Albert von Keller, Lenbach, 
Thoma und Uhde.32 Das Künstlerfest von Stuck war bereits im Dezember 1916 bei Helbing 
in München aus der Sammlung des verstorbenen Kommerzienrates und Weingutbesitzers 
Fritz Eckel (1843–1914) angeboten worden.33 Dort erwarb es der Münchner Kunsthändler 
Gustav Seidenader34 für 3.000 Mark, von dem es vermutlich an Metz ging.

Im Zuge der Revolution wurde das Gut jedoch Ende April 1919 besetzt und im Jahr darauf 
beschlagnahmt.35 1925 bezog Metz in Frankfurt seine neuerrichtete Villa an der repräsenta
tiven Forsthausstraße 60 (heute Kennedyallee).36 Die Zeugnisse für diese Zeit beschreiben 
ihn als »wohlhabenden, und über ganz Deutschland bekannten Fabrikanten«, der »zur 
Elite gehört, in den feinsten Kreisen verkehrt«.37 Während der Weltwirtschaftskrise jedoch 

Abb. 5 : Briefkopf der Firma Offenbacher Schrauben-Industrie mit dem Mühlheimer Werk  
und dem Offenbacher Stammhaus, 1919.
Bildnachweis: Stadtarchiv Offenbach am Main, Briefkopfsammlung
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geriet seine Firma in Schwierigkeiten und wurde schließlich 1931 insolvenzversteigert.38 
Für Metz und den Sohn Clemens in seiner Funktion als Geschäftsführer bedeutete dies den 
Verlust des gesamten Vermögens und der Existenz, zumal auch noch Schulden ausstanden.39 
Auch der Großteil der Gemäldesammlung fiel diesem Ereignis zum Opfer: im Juni 1932 wurden 
95 Gemälde versteigert, darunter hochkarätige Werke von Lenbach, Thoma, Defregger, 
Courbet, Spitzweg, Modersohn-Becker und Trübner (Abb. 6).40 Von Stuck wurden zwei  
Werke angeboten, ein Bildnis einer jungen Frau und eine Version der Sünde, nicht jedoch 
das Künstlerfest.41 Lediglich 35 Werke werden zu niedrigen Zuschlägen verkauft42, aus den 
nicht verkauften bot Metz den Hexenmeister von Spitzweg43 1934 der Galerie Heinemann 
an.44 Das Gemälde Künstlerfest hatte Paul Metz behalten, bis er 1939 gezwungen war, es 
wohl zur Sicherung seines Lebensunterhalts an Ettle zu verkaufen, der es wiederum gewinn-
bringend seinem Freund Schenk weiterveräußerte.

Angesichts dieser Aktenlage sollte man meinen, Franz von Stucks Künstlerfest hätte im 
CCP Wiesbaden ein sicherer Restitutionsfall werden müssen. Doch Erben oder auch nur 
nähere Verwandte von Paul Metz waren damals offensichtlich nicht bekannt. Der einzige 
Sohn Clemens war bereits im Oktober 1938 in die USA emigriert. Als er schließlich im Mai 

Abb. 6 : Werke von Trübner, Thoma, Stuck, Kaulbach und Defregger aus dem Auktionskatalog  
der Sammlung Metz bei Hugo Helbing, Frankfurt, 1932.
Bildnachweis: Universitätsbibliothek Heidelberg, Aukt.-Kat. Aus Schloss E. Sr. Erlaucht des Grafen K. zu E. […]  
Moderne Gemälde eines Frankfurter Sammlers und anderer Besitz. Hugo Helbing, Frankfurt a. M., 21.–23. Juni 1932,  
Taf. 2 u. Taf. 4, https://doi.org/10.11588/diglit.6585 
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1955 einen Antrag auf Entschädigung für das Eigentum seines Vaters stellte, spezifiziert im 
Dezember 1958 auch für das »Oelgemälde, darstellend Mr. und Mrs. Stuck auf Maskenball«,45 
war es bereits zu spät. Das Gemälde war lange zurück bei Willy Schenk, der CCP geschlossen, 
und die Entschädigungsbehörde zog keine Verbindung zu den Ermittlungen der amerika
nischen Kunstschutzbehörde. Mit der Begründung, Paul Metz könnte die Objekte »an eine 
ihm bekannte Person veräußert haben, im übrigen fehlen außer den Angaben in dem Frage
bogen jegliche nähere Ausführungen und Beweisunterlagen«46 wurde der Antrag auf Ent-
schädigung im Mai 1962 abgelehnt. 

Im Juni 2023, mehr als sechs Jahrzehnte später, wurde das Gemälde auf Grundlage einer 
fairen und gerechten Lösung zwischen dem damaligen Eigentümer und den Erben von Paul 
Metz versteigert.47 Es befindet sich heute in der Sammlung der Villa Stuck.48 

ABSTRACT

For the problematic period between 1933–1945, the provenance history of the painting 
›Franz und Mary Stuck – Künstlerfest 1898‹ involves key protagonists and personalities in 
Frankfurt a. M. and Baden-Württemberg. From the collection of the Frankfurt industrialist 
Paul Metz (1869–1942), it became part of the Willy Schenk Collection (1897–1958), Maulbronn, 
in 1939 via the Frankfurt art dealer Wilhelm Ettle (1879–1958), who was active as an expert 
for various Nazi institutions. From 1939 onward, Ettle largely based his business practices 
on the exploitation of Jewish property. Extensive investigations by the Monuments, Fine 
Arts, and Archives Section dealt with several hundred art objects in the Wiesbaden Central 
Collecting Point that were seized from him as well as from his clients after the end of the War.

ANMERKUNGEN

1	 Vgl. den Beitrag von Stefan Pucks in diesem Band.

2	 Voss, Heinrich: Franz von Stuck 1863–1928. Werkkatalog der Gemälde mit einer Einführung in seinen 
Symbolismus. München 1973, S. 137, 279, Nr. 174/416; Aukt.-Kat. Ölgemälde moderner Meister: Sammlung 
Kommerzienrat Fritz Eckel in Deidesheim; Auktion in München in der Galerie Hugo Helbing, 19. Dezem-
ber 1916, Los 121, annotiertes Exemplar Bibliothek Kunsthaus Zürich, s. DOI: https://doi.org/10.11588/
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Stempel »N & F Pitzer, Frankfurt a.M.«, im Frankfurter Adressbuch erstmals 1937 der Eintrag »Pitzer, 
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